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Die
Mausefalle
Humoreske v, Soschtenko, übersetzt v. 0. F.

Einem jungen Mann, den ich gut
kenne, von Beruf angehender Dichter,

widerfuhr das Glück, dieses Frühjahr

ins Ausland zu gelangen. Italien,
Schweiz, Frankreich hatte er bereist,
einzig zu dem Zweck, allerorts
bourgeoise Kulturverhältnisse zu studieren.

Heimgekehrt äusserte er sich wie
folgt über seine Eindrücke: «Der
kapitalistische Westen ist von einer
furchtbaren Krisis heimgesucht:
Arbeitslosigkeit und Widersinn reichen
sich sozusagen die Hand, Waren
jeder Art, insbesondere Fressalien,
lagern in mächtigen Haufen, darin ist
kein Mangel wie bei uns, aber es

Politische
Glossen

fehlt an Geld, um alle die Schätze zu
kaufen.»

Besonders erwähnt so berichtete

mein Freund weiter müssten
die verschiedenen kulturellen
Einrichtungen werden, die ungeachtet
der Krisenzeit überall eine
ausserordentliche, unglaubliche Ordnung und
Reinlichkeit in jedem Ding gewährleisten:

«Es werden die Strassen mit
Seifenschaum abgespült, die Treppen
jeden Tag gescheuert, Katzen dürfen
nicht wie anderswo sich frei
herumtreiben, sondern spazieren anständig
an einem Schnürchen, von den
Besitzerinnen geführt! Sogar ganz
nebensächliche Einrichtungen prangen
geradezu vor idealster Reinlichkeit,
sodass es nicht im Geringsten der
menschlichen Würde abschlägig

Le Rire, Paris

Der Friedensengel

vielmehr sehr angenehm sein kann,
diese aufzusuchen». Einmal besah sich
auch mein Freund solch eine
nebensächliche Einrichtung, des Studiums
wegen, und musste konstatieren, dass

der Eindruck Entzücken und
Verwunderung auslöste: es war geradezu

feenhaft! Hellblaugemalte Wände,
auf dem Sims ein Blumensträuss-
chen! Der Gedanke, man müsse sich
bald wieder von dieser Einrichtung
trennen, rief Bedauern hervor.

«Zum Teufel! Meine Heimat meint
doch ein fortschrittliches Land zu
sein, in Bezug auf Reinlichkeit
jedoch haben wir es noch weit bis zum
Westen!» so dachte mein Freund,
als er hinter verschlossener Tür, den
Duft des farbenfrohen Blumensträuss-
chens genoss, Reime für das neue
Lied schwirrten bereits in seinem
Hirn herum. Dann den Schlager: «Ich
küsse Ihre Hand, Madame» vor sich
hinsummend, entschloss er sich, den

heimeligen Ort zu verlassen,
gewahrte aber, dass die Tür sich nicht
öffnen Hess. Weder Reissen am Griff,
noch Gegenstemmen der Schulter
nützte das Geringste! Im Augenblick
war er wie auf den Kopf geschlagen,
dann kam ihm der Gedanke: «Ich
Esel! Befinde mich doch im Reiche
des Kapitalismus, da heisst es immer
alles berappen! Irgendwo muss man
wohl ein Geldstück hineinversenken,
damit die Tür sich öffnet,
verfluchte Mechanik das! Diese findigen
Teufel! Blutsauger! Sind imstande,
einem sieben Felle über die Ohren
zu ziehen! Ein glücklicher Zufall, dass

noch etwas Münze bei mir habe, sässe

sonst richtig in der Tinte! Muss mich
also von den gefrässigen Geldsäcken
loskaufen, ihnen zehn Rappen ins
Maul stopfen.»

Aber leichter gedacht, als getan:
nirgends ein Büchschen, nicht das
geringste Spältchen zu sehen, es hing
lediglich etwas Gedrucktes auf der
Tür, jedoch ohne irgend eine Ziffer
zu vermerken, wie viel Münze und
wohin entrichtet werden sollte. Der
Schreck fuhr meinem Poeten nun
ordentlich in die Glieder, er
versuchte Hilfe heranzurufen durch sachtes

Klopfen an der Tür, ¦ aber es

kam niemand. Nun blieb nur übrig,
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Wie der es nur macht ohne farbige Hemden!?"
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